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Aus unseren Vereinigungen
Ein CfS-Abend mit Manfred Züfle über die (Jugend-)Bewegung

Es fällt schwer, mit ein paar abgewogenen Sätzen über den Abend mit Manfred

Züfle zu berichten, so zu berichten, daß auch jene, die nicht mit dabei
waren, etwas von der tiefen, persönlichen Betroffenheit Züfles mitbekommen.

Verstandesmäßige Erklärungen zur Lage der Bewegung gibt es viele, auch
Manfred Züfle wußte da einiges beizutragen. Es hat aber wohl nicht viel Sinn,
hier zu wiederholen, was er und auch andere immer wieder sagen und
schreiben. Zwei Gedanken bloß möchte ich herausgreifen aus den vielen, die
an diesem Abend diskutiert wurden.

1. Die Jungen sind überfordert, weil sie Dinge tun, die wir Erwachsenen
nioht tun wollen. Wir haben zwar auch Angst vor Atomkrieg und Vergiftung,
vor der Zerstörung des Lebensraumes, vor einem immer größer werdenden
Abgrund des Hungers und der Ungerechtigkeit, vor der zunehmenden Kälte
rund um uns herum. Aber wir haben uns an diese Angst gewöhnt, wir leben
mit ihr, wir setzen ihr höchstens noch ein paar schwache Versuche entgegen,
die dem Tropfen auf dem heißen Stein ähneln. Uns graut davor, in die Tiefe
zu blicken. Die Jungen aber wagen den Blick in den Abgrund, und was sie
sehen, bringt sie in Verzweiflung. Und wir lassen sie mit der Verzweiflung
allein. (Züfle stützte sioh hier auf einen Artikel von Franz Renggli, der
demnächst im Band «Zürcher Unruhe 2» der Gruppe Olten herauskommen wird.)

2. Wir Erwachsenen sollten den Jungen mehr von unseren Träumen
erzählen, von dem, was wir, als wir jung waren, einmal erhofft und geglaubt
haben, was dabei herausgekommen ist, was schiefgelaufen ist, welche Fehler
wir gemacht haben, wie und warum wir uns trotzdem ein Fünklein Hoffnung
bewahrt haben. Bei solchen Dialogen auf gleicher Ebene würden wir vielleicht
auch erfahren, warum die Jungen mit «unseren» Ideen nicht viel anfangen,
warum.sie uns oft flicht mehr ernst nehmen können. Wir müßten unsere
eigenen Enttäuschungen, unsere eigene Mutlosigkeit ehrlicher eingestehen.
Gemeinsam mit den Jungen dürften wir dann vielleicht Möglichkeiten suchen,
die wir der Verzweiflung dieser Welt entgegenstellen könnten. Solange es
nicht zu spät ist. Jeannette Schlüchter

Hinweis auf ein Buch
RICHARD FRIEDLI: Frieden wagen. Ein Beitrag der Religionen zur Gewaltanalyse

und zur Friedensarbeit. Universitätsverlag, Freiburg/Sohweiz 1981.
259 Seiten, Fr. 29.—.
«Entschiedene Anhänger christlich-religiöser Einstellungen sind kriegsbereiter
und weniger demokratisch, mehr zum strengen Strafen und weniger zur
Toleranz bereit, konservativer und weniger an Weltgemeinschaft interessiert,
geneigter zu unterdrücken und weniger humanitär.» Die Reaktionen auf die
Agenda von «Brot für Brüder» und «Fastenopfer» bestätigen diese zentrale
Aussage im vorliegenden Buch von Richard Friedli, Professor für Missiologie
und Religionswissenschaft an der Universität Freiburg/Schweiz. Der Beitrag
der christlichen Konfessionen zur Friedensarbeit muß daher in den Kirchen
selbst beginnen, als Auseinandersetzung mit den eigenen friedenshemmenden
Traditionen, gemessen an einem «Evangelium vom Frieden».

Mehr als die Hälfte seines Buches räumt Friedli der «Friedenspädagogik»
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durch Yoga und der «Friedenssuche» im Buddhismus ein. Nicht behandelt
werden dagegen der Islam und die afrikanischen Religionen, Leider fehlt es
auch an Hinweisen auf die vielen friedensaktiven christlichen Gruppen, die
sich in Vergangenheit und Gegenwart dieser Auseinandersetzung stellten
und weiter stellen. Unberücksichtigt bleibt daher der Religiöse Sozialismus,
dessen Unterscheidung zwischen Kirche und Reich Gottes ganz wesentlich
zur Erhellung des Spannungsfeldes zwischen religiöser Orthodoxie und
latenter Aggressivität beitragen könnte.

Auf die Gretchenfrage nach der militärischen Landesverteidigung
antwortet ein Zitat des Zweiten Vatikanischen Konzils, das sie als Notwehrrecht
bejaht. Immerhin: «Armeeorganisation» ist nach Friedli «Trauerarbeit», die,
würde sie auch vom kirchlich beheimateten «Volk Gottes» so gesehen, das
waffengeile Imponiergehaben der schweizerischen Armeeführung und ihrer
publizistischen Helfershelfer nicht mehr länger zuließe. Willy Spieler

VEREINIGUNG «FREUNDE DER NEUEN WEGE»

Einladung zur Jahresversammlung
am Sonntag, 21. Juni 1981

im Saal des Restaurants «Rigiblick», Germaniastraße 99, 8044 Zürich
(erreichbar mit der Seilbahn ab Tramstation Rigiblick, Tram 9 oder 10).

Beginn 9.30 Uhr. Ab 9.00 Uhr Morgenkaffee.

Diskussion zum Thema:
Warum ist unsere Theologie tot?

Einleitendes Referat von AI Imfeid, Theologe, Soziologe und Publizist.

Anschließend geschäftlicher Teil zu den Traktanden:
1. Protokoll der Jahresversammlung vom 29. Juni 1980
2. Jahresbericht des Präsidenten
3. Jahresrechnung und Bericht der Revisoren
4. Aussprache mit der Redaktion
5. Wahlen (Vorstand, Revisoren, Redaktion, Redaktionskommission)
6. Verschiedenes

Gemeinsames Mittagessen und je nach Witterung gemeinsame Wanderung

durch den Zürichbergwald.
Den Nachmittag bitte auch für den Fall freihalten, daß der geschäftliche
Teil erst nach dem Mittagessen stattfinden könnte!
Diese Einladung richtet sich an alle Mitglieder unserer Vereinigung
sowie an alle Leserinnen und Leser der Neuen Wege.

Der Präsident: Arnold Zürcher
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